
D E R  S P I E G E L  3 0 / 2 0 1 146

Szene

F E M I N I S M U S

„Plötzlich hatte ich nur
noch meine Karriere“

Die Buchautorin Bettina Wündrich, 51,
über Klassentreffen, Glück und Reue 

SPIEGEL: Ein weiteres Frauenbuch, ein
Beitrag mehr zur Befindlichkeits -
erkundung – war das nötig?
Wündrich: Absolut! Ich kam von einem
Klassentreffen und wusste: Dieses
Buch muss sofort geschrieben werden.
SPIEGEL: War das Klassentreffen so
 einschneidend?
Wündrich: Na ja, es war das Jubiläum
zum 30-jährigen Bestehen des Abis,wir
waren ein Mädchengymnasium, also
stellen Sie sich vor: etwa 60 Frauen von
Ende vierzig. Da stehen also all diese
Lebensentwürfe auf dem Prüfstand …
SPIEGEL: Und Ihrer war durchgefallen?
Wündrich: Kommt auf die Perspektive
an. Gespielt wurde zum Beispiel
Schau-mal-was-ich-geschafft-habe.
iPhones wurden herumgereicht wie
Trophäen: Hier, guck mal, die Bilder,
mein Mann, mein Hund, mein Sohn,
der im Ausland studiert! Und ich hatte

zwar 20 Jahre lang in Führungspositio-
nen gearbeitet, aber plötzlich fühlte
ich mich, als hätte ich nichts vorzuwei-
sen: Mann, Kinder, Freund, nichts da-
von. Nur meine Karriere hatte ich. Da
hockte ich also, der Prosecco schmeck-
te nach nichts, ich fing an, meine teure
Bluse vollzuschwitzen. Und mich sehr,
sehr merkwürdig zu fühlen. Das war
der Anlass für diese Aufarbeitung.
SPIEGEL: Aber Ihr Buch handelt nicht
nur von Ihnen? 
Wündrich: Es geht um eine große Frage:
Was ist falsch, was ist richtig? Ich

 gehöre, mit Anfang fünfzig, einer Ge-
neration an, die Feminismus auf sich
selbst anwenden durfte. Und ich woll-
te das. Mich im Beruf ausprobieren.
Mit Kindern hätte ich mein Leben so
nie leben können. Für Männer ist es
einfach: Die müssen arbeiten, das
stellt niemand in Frage.
SPIEGEL: Frauen hingegen?
Wündrich: Frauen haben immer zwei
Optionen – oder drei. Will ich mich im
Beruf verwirklichen? Oder eine Fami-
lie? Oder schaffe ich beides? Dass man
mehrere Optionen hat, ist einerseits

ein Luxus, andererseits eine
Bürde, ein innerer Konflikt. Der
anhält, mindestens bis die Frau
vierzig ist, bis es für Kinder zu
spät wird. Kapitel beendet, denkt
man. Aber plötzlich sitzt man
auf einem Klassentreffen …
SPIEGEL: Bereuen Sie Ihren Weg
manchmal?
Wündrich: Nein. Ich habe ver-
zichtet, aber nichts verpasst –
das jedenfalls habe ich nach
 diesem Klassentreffen gelernt.

Bettina Wündrich: „Einsame Spitze? Warum
berufstätige Frauen glücklicher sind“. Ro-
wohlt Verlag, Reinbek; 224 Seiten; 16,95 Euro.
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Was war da los,
Frau Walker?
Julie Walker, 43, britische Schokoladen-
verkäuferin, über ungebetenen Besuch:
„Zuerst waren nur ein paar von ihnen
vor unserem Schokoladengeschäft,
 dabei haben wir uns nichts gedacht.
Aber es wurden immer mehr, und sie
sammelten sich bei uns im Hausein-
gang. Es war gruselig, meine Kollegin
wurde beinahe panisch, daraufhin ha-
ben wir die Ritze unter der Tür mit
Papier verstopft und den Schlüssel ins
Loch gesteckt. Wir waren dann aller-
dings gefangen in unserem Laden, aber
nach einer Weile haben wir uns beru-
higt und zugeschaut. Und irgendwann
kam ein Imker vorbei, mit einem
Papp karton, in dem eine Honigwabe
lag, damit hat er die Bienen angelockt,
in den Karton. Er hat uns später er-
klärt, dass sich wahrscheinlich die Kö-
nigin bei uns auf die Tür gesetzt hatte
und die anderen Bienen sie begleiten
wollten. Der Imker meinte, dass es den
Bienen nicht um Schokolade gegangen
sei. Ich bin mir da nicht so sicher.“
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